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Evangelikalismus un Politik
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In uUuNsereN Land soll fromme Menschen geben, die miıt größerer In-
brunst un: Genauigkeit das Nachrichtenmagazin €  „idea lesen als die He1-
lige Schrift. Das hat tun miıt Vertrauen: Solche Leserinnen un: Leser
vertrauen den Berichten un Reportagen SOWI1eEe den Kommentaren ın
C6  „ide schlicht deshalb, weil die Macher des Nachrichtenmagazins „LeEUTte
VON uns sind, also Menschen aus dem Umfeld der Evangelischen Allianz,;
denen INnan nichts Unrechtes Zutraut, sondern die mıiıt einem großen Ver-
trauensvorschuss ausgestattet sind. Aufßfßerdem beruht die Popularität VOoNnNn

i  „ide  a un:! des mıiıt derzeit 31 010]  ® verkauften Exemplaren auflagenstärks-
ten protestantischen Wochenmagazins „ideaSpektrum' auf der Tatsache,
ass die Meldungen häufig mıt betonten Abgrenzungen wirkliche
der vermeintliche Gegner einhergehen un: ler das sozialpsychologische
Gesetz wirkt, ass eın Mittel für den Aufbau eines Zusammengehörig-
keitsbewusstseins geeigne ist; w1e eın Abrücken VOoNn anderen Meinun-
SCH, eın „Sich-Distanzieren-von.. der eın „Sich-Trennen-von" Überzeu-
SUNSCHIL, Menschen der Organisationen.

Miıt CC  „ide entstand 19/1 1mM deutschen evangelischen Pressewesen eine
Parallelstruktur ZU „Evangelischen Pressedienst“ ep der bis dahin
eine Monopolstellung innehatte un diese dahingehend ausnutzte, ass

Meldungen aus den Gemeinschaftskreisen der Landeskirchen, aus den
Freikirchen un: aus der Evangelischen Allianz bewusst überging. Der epd
hat durch diese Politik nicht wen1g AAEN Entstehen VON <  „idea beigetragen
un:! damit eine Konkurrenz ErZEUGT, die ih bald überflügelte. Anfangs
War die Auflösung der 1er Buchstaben idea „Informationsdienst der
Evangelischen Allianz“. Heute erklärt <  „ide  a den Standort selnes Selbstver-
ständnisses miıt dem Satz „idea steht der Evangelischen Allianz ahe  ba iıne
„Nähe“ ist der vormaligen Gleichsetzung gewichen. Oftenbar fühlte sich
die Evangelische Allianz VON <  „ide un:! „ideaSpektrum' nicht mehr ANSC-
iINEesSsenN reprasentiert, auch wenn der Generalsekretär der Allianz officio
1mM Vorstand des CC  „ide  a tragenden Vereins ist. Im Jahre 1978 zıitierte der Re-
dakteur erd Rumler 1n seinem Artikel ber „idea  6 1mM Evangelischen Ge-
meindelexikon! aus der Satzung, ass „ide  CC der christlichen Bewusstseins-
bildung dienen ill „Dies geschieht durch Sammlung un Weitergabe VON
Nachrichten SOWIE deren Kommentierung aus biblischer Sicht.“
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Efrain Riıos on

Anfang Januar 2012 konnte INan ın ein1gen Zeitungen, der New York
Times, nachlesen, ass der rühere Diktator VOoNnNn Guatemala, Efrain Rıos
Montt, eine Vorladung erhalten hat,; VOT Gericht erscheinen. In der Sud-
deutschen Zeitung VO 58 192012 (S findet sich die kurze Notiz, ass
on unter Hausarrest gestellt se1 un! ass bis Miıtte Marz 209172 eine An-
klage ihn vorbereitet werde. Wer ist dieser Montt? Vermutlich werden
sich Nur wenige Menschen 1n Deutschland den Militärdiktator Montt
erinnern, un: WenNnn doch se1ln sollte, ann ehesten die treuen F2-
serinnen un: Leser Von „idea‘. Nachdem sich der 1926 geborene General 1im
Marz 1982 1ın einem Staatsstreich den Präsidenten Fernando Romeo
Lucas (CGarcla muıt Zzwel anderen Generälen die Macht geputscht un sehr
bald die beiden anderen entmachtet hatte, Walr Präsident, Verteidigungs-
miıinıster un: Oberkommandierender der Streitkräfte ın Personalunion.
In diesen Funktionen regierte bis August 1983, als seinerseılts durch
einen, ihm eigentlich ahe stehenden General,; Oscar Humberto ejla, BC-
sturzt wurde: Freilich verschwand nicht aus der Politik, sondern SC-
Jang ihm, eine Partei gründen un sich wählen lassen. Damiıt War

durch die ihm als gewähltem Politiker zustehende Immunıitat VOT Gerich-
ten geschützt. Jetzt aber ist se1ine Wahlperiode abgelaufen, un 65 erwarte
ih 1n hohem Alter eın Prozess. Was lässt sich in aller Kurze ber ih
un:! Was hat das mıt b  „idea tun?®

Montts Weg ZUr Macht

1978 verlie{1ß Montt die römisch-katholische Kirche, sich einer kleinen,
1m US-Bundesstaat Kalifornien beheimateten Pfingstkirche anzuschlie-
ßen, Church of the Word (Verbo), einem ‚weig der Urganisation Van-
gelical Gospel Outreach. ort wurde er als „Altester“ geführt. Das Warlr

jedoch nicht sel1ne einzige Verbindung in die USA Vielmehr War auf
der berühmt-berüchtigten Militärakademie School of the Americas aus-

gebildet worden.* Dieses militärische Irainingscamp War ursprünglich 1n
der exterritorialen Kanalzone Panamas errichtet worden. Die Idee hin-
ter dieser spanischsprachigen Einrichtung WarTr CS; durch die militärische
Ausbildung lateinamerikanischer Militärs die Interessen der USA 1ın Mit-
tel- un Suüudamerika festigen. Die Domino-Theorie verhalf dem Irai-
ningscamp Blüte, weil 6S darum g1ng, die Ausbreitung des Kom-
mMun1ısmus 1ın Lateinamerika verhindern. Als Präsident 1mmy Carter
(Präsident VO  - 1977-1981) versuchte, die US-Aufßenpolitik miıt der Idee
der Menschenrechte verbinden, kam P auch ZUuU Abkommen

Vgl die Studie der Anthropologin Lesley Gil, Ihe School of the Americas. Military traın-
ıng and political violence In the Americas. uke University Press 2004. Dazu uch Stefan
Fuchs: Unterricht 1n Terror, SW s 15 April 2011 mıt Manuskript und Audio-Datei.
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mıiıt Panama, das den Panamakanal ın panamaische Hände zurückgab.
Daraufhin wurde die Militärakademie ach Fort Benning ın Columbus
1m US-Bundesstaat Georgla verlagert. Gegenüber Guatemala verhängte
Carter eın Waffenembargo.

Wenn heute bei Wahlveranstaltungen der Republikanischen Partel
der USA auch 1U der Name Ronald Reagan fällt, bricht jedes mal eın
urm der Begeisterung Au  N Unter dem als Ikone gefeierten ehemaligen
Filmschauspieler Ronald Reagan, der VOoO  — 1951—-1959 Präsident Waäal, wurde
der Unterricht des Irainingscamps erheblich ausgeweiıitet. etiz standen
.„Fächer‘ auf dem Programm, die als „verschärfte Verhörtechniken“
schrieben wurden, denen etwa bestimmte körperliche un seelische
Stresspositionen, das Verhör unftfer exiremen JTemperaturen, e_

Nacktheit, Überstülpen einer Kapuze gehören, also „Techniken”,
die der Weltöfftfentlichkeit durch die US-Gefangenenlager Abu Ghraib 1im
Irak, Guantanamo aufuba un Lagern ıIn Afghanistan bekannt wurden,
die aber ın Lateinamerika VO  a} Absolventen der Akademie aNSC-
wandt wurden.? 108 Montt Walr e1igens in den verschärften Techniken
sätzlich ausgebildet worden, den Kommunismus bekämpfen, un

wusste s1e brutal anzuwenden. Mit US-Militärs Walr außerdem CNg
verbunden, weil ein1ıge Zeit bis 1973 als Militärattache der guatemalte-
kischen Botschaft 1n Washington gearbeitet hatte Reagan hob urz ach
Amtsübernahme das Von Carter verhängte Waffenembargo gegenüber
Guatemala wieder auf.

Die siebzehn Monate der Präsidentschaft Montts sind die blutigsten 1n
einer ber TE Jahrzehnte währenden Bürgerkriegssituation iın (Gsuatema-
la; die erst 1996 beendet wurde. Der systematische lerror die Z
vilbevölkerung wandte sich VOIL allem die Maya Bevölkerung. Der
Belagerungszustand wurde ausgerufen, den Aktionen den Hauch VO  s

Legalität verleihen. Der General,; seine Regierung un seine Militärs
verfolgten eine Politik der „verbrannten Erde“ Weigerten sich Dortbe-
wohner, mıt den Militärs zusammenzuarbeiten, wurden s1e mıt außers-
ter Brutalität bekämpft, zume1ıst mıiıt Granaten, Maschinengewehren der
Macheten ausgerottet un ihre Dörfer verbrannt. Wilie oft ın solchen
Situationen werden Zahlen genannt, die nicht nachprüfbar sind,
die aber hoch ass eine VON der UN:'  ® eingesetzte Kommis-
S10N VO  - einem „Genozid“ sprach, der der indianischen Bevölkerung
verübt wurde. Etwa 600 Dörfer der indigenen Bevölkerung wurden dem
Erdboden gleich gemacht. Besondere Hilfe un Unterstützung erhielt
Montt nicht DUr Von der Reagan Administration, sondern auch VO  - der
Religiösen Rechten 1n den SAa

Als die Zeitung Washington 'ost Unterrichtsmaterialien veröffentlichte, verfügte Prasıi-
dent Bill Clinton 1996 die Schliefßung, die jedoch kurz danach wieder aufgehoben wurde.
Man erfand einen Namen für die Einrichtung: estern Hemisphere Institute for
ecurity Cooperation.
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Der ‚wiedergeborene‘on un die Religiöse Rechte der USA

Während seine Militärs raubend, vergewaltigend un mordend durch das
Land, besonders das Hochland mıiıt den Indianersiedlungen, ZUO$9, konnte
INan den Präsidenten in religiösen Fernsehsendungen beobachten un
seinen Predigten zuhören. Schon bald ach seliner Machtergreifung WUuT-

de VO  a einem der Repräsentanten der Religiösen Rechten, dem ern-
sehprediger Pat Robertson besucht, der den Diktator 1n seinen eigenen
Fernsehprogrammen iın den USA, Christian Broadcasting Network, VeCI-

teidigte, Ja der Spenden aufrief, die Indianer, die dem Morden der
Armee entkommen der die sich freiwillig ZUTr Zusammenarbeit
mıt den Militärs bereit erklärt hatten, iın „Modell-Dörfern“ aNzZzu-

siedeln, die tatsächlich eher Konzentrationslagern entsprachen. Die Luft-
brücke, die Pat Robertson organisieren half, wurde potentiellen Spendern
als „Love Eut International” präasentiert. Montts Programm autete
nächst „fusiles y fridoles” Bohnen der Kugeln (If you AT € ith ÜUS, e’l
feed YVOU,) if not we’ Il kıll yOou); wen1g spater sprach er VO  — „techo, tortilla
trabajo‘ ein ach ber dem Kopf, Essen un Arbeit. Robertson appel-
lierte auch seine Zuschauer, der Regierung 1n Washington schrei-
ben un s1e aufzufordern, Montt unterstutzen. Wenige Wochen ach
seinem Aufruf sandte die Regierung Ronald Reagans erneut Waffen un
andere militärische Ausruüstungen.

Die harten sozialen Kontrollen, denen die indigene Bevölkerung unter-
worfen wurde, beeindruckten die Religiösen Rechten der USA, unter denen
sich neben Pat Robertson auch erry Falwell (1934—-2007) un se1ine VO  e ihm
1979 gegründete politische Lobby-Organisation Moral Majority‘ SOWIeEe die
Wycliffe Bible Translators bzw. Summer Institute of Linguistics (WBT/SIL)
und Iimmy waggar Ministries>° hervortaten. Als sich 1mM Jun1ı 1982 Vertreter
der Religiösen Rechten der USA mıt einem Berater Montts ın uatemala
City trafen, gehörte auch Loren Cunningham dazu, der 1960 die UOrganisa-
tion „Jugend muiıt einer ission“ (Youth ith Mission) 1Ns Leben gerufen
hatte Abgesandte dieser Urganisationen aus den USA hatten freien FU-
Sang den Gebieten, in denen das Militär operierte, Was hingegen katho-
ischen Priestern verwehrt WAärl. Ihnen misstraute die Regierung der
aufkommenden Befreiungstheologie, die als verkappte orm des Kommu-
Nn1ısmus galt. Umso nachhaltiger fanden die militärischen ÖOperationen den
Beifall der Vertreter der LIS- Regierung bzw. der Botschaft der USA 1ın (Gu-
atemala un der politisch rechten religiösen Urganisationen. Die Abwehr
des Kommunismus ging aus dieser Sicht and 1n and miıt einem Zurück-
drängen des Katholizismus, Wäas als Sieg des Evangeliums gefeiert wurde.
Efrain Riıos Montt War als „wiedergeborener” Christ der rechte Mann ZUT

Sie wurde 1989 aufgelöst.
Jimmy Swaggart War eın TV-Pfingstprediger, der betont Prostitution, Homosexuali-
tat un: Pornographie erte: ber dann mıiıt pornographischen Heften un! Prostituler-
ten aufgegriffen wurde.
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rechten Zeit, den Evangelikalismus 1n Guatemala auszubreiten. Diesem
Sendungsbewusstsein entsprechend umgab sich mıiıt US-amerikanischen
un! guatemaltekischen Beratern der Verbo-Kirche un predigte, ass eın
Christ die Bibel In der einen un ein Gewehr ın der anderen and haben
musse. In den Gebieten, 1n denen se1in Militär OpeHERtE; wurden römisch-
katholische Kirchen und Pfarrhäuser vAr Einquartieren der Soldaten be-
schlagnahmt. Im SOg Ixil Dreieck 1mM westlichen Hochland wurde den Mit-
arbeitern der Wycliffe Bibelübersetzer der Schulunterricht bis ZUur dritten
Klasse anvertraut

on un C  „1dea
In den onaten seiner Herrschaft War Montt AD wiederholten Male
Gegenstand positiver Berichterstattung VO  — “  „ide  a Warum War der Gen-
ral für das deutsche evangelikale Nachrichtenmagazin wichtig? Ganz
offensichtlich die Redakteure davon angetan, ass sS1e es mıt dem
ersten „protestantischen‘, nicht-katholischen Oberhaupt eines la-
teinamerikanischen Landes tun hatten. Er hatte als „evangelikaler”,
sich selbst als „Wwiedergeborener” Christ darstellender Mannn die politische
Macht 1n der and un konnte dadurch den Glauben verbreiten. Sein
JTerrorregime rechtfertigte mıt religiösen Vorstellungen, indem
„Vvler Plagen Guatemalas ausmachte un s1e als Korruption, Umsturz-
gefahr, Unwissenheit un: Hunger identifizierte, s1e ann mıiıt den 1er
Reitern des Buches der Offenbarung (6 1-8 vergleichen. Im Weltbild
des Generals War die Besserung des Zustands miıt dem Töten („und ihnen
ward Macht gegeben töten  € verbunden. Dadurch sollte der VeI-
meintlichen Gefahr eines revolutionären Umsturzes VO  b linken Kräften
Einhalt geboten werden. Das betraf VOT allem die Armsten der Armen 1mM
westlichen Hochland, die Revolutionäre vermutete, die mıiıt Hilfe
einer Politik der „verbrannten Erde“ auszurotten FÜr Bekämpfung
der Unwissenheit holte sich Mitarbeiter der Wycliffe Bibelübersetzer
1Ns Land Die Luftbrücke, die VO  - der Religiösen Rechten der USA Orga-
nisiert wurde, sollte helfen, dem Hunger Herr werden, un schliefßlich
War se1ine christliche Art der Korruption das beste Mittel, die „weltliche“
Korruption besiegen.

Bereits 1mM Oktober 1981 berichtete die Inter-Amerikanische Menschen-
rechtskommission VOoNn „tausenden illegaler Exekutionen“® ın uatemala,
doch machte das Aufßenministerium ‚linke extremistische Gruppen
un: ihre terroristischen Methoden für die Gewalt 1m Land verantwortlich
un:! führte alles auf die Unterstützung Fidel Castros zurück.

Washington ost VO 16 1981
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Ronald Reagan

Unterstuüutzung erhielt Montt weıiter VO  - höchster politischer Stelle der
USA / Präsidenten Ronald Reagan besuchte 1mM Dezember 1982 Guatemala
City un stellte bei einem Treffen mıt dem General fest, ass Montt ein
Mensch „VOonNn großer persönlicher Integrität und Hingabe sel1l un ass
die Lebensqualität aller Guatemalteken steigern un soOziale Gerechtigkeit
Öördern wolle.® Man 11USS5 nicht eigens betonen, ass ach dem Besuch
des Präsidenten militärische Lieferungen Guatemala auf dem Fu{fß
folgten. uch Ronald Reagan wurde VO  — dem Nachrichtenmagazin ‚idea”
durchgehend pOSIt1V eingestuft, Was natürlich auch einer Erklärung be-
darf. Zuvor aber soll darauf aufmerksam gemacht werden, die aus

deutsch-evangelikaler Sicht posiıtıve Darstellung des Präsidenten überra-
schend WAäLrl. Es lassen sich etliche Punkte anführen, die eigentlich dagegen
sprechen”:

Reagan und die rechte Religion
Reagan War eın Filmschauspieler un bewegte sich 1mM Hollywood-Milieu,

das einen wesentlichen Nährboden darstellt, die ansonsten hart bekämpfte
„permissive” Gesellschaft hervorzubringen.

Zweifellos War Reagan Teil der permissıven Gesellschaft, weil BC-
schieden un 1in zwelter Ehe verheiratet WAarl. Von einem Familienleben
annn auch nicht die Rede se1n; seine Kinder aus erster Ehe außerten sich
öffentlich ıIn den Medien kritisch, herablassend ber ihren Vater.

Als (GGouverneur des Bundesstaates Kalifornien hatte Reagan eın (Ge-
setz unterschrieben, wonach Abtreibungen aus$s „therapeutischen‘ Gründen
VOrTSCHOININECN werden durften. DIies führte während seliner Amtszeıt 1n
Kalifornien 300 OO  ® Abtreibungen, Was aber n1e Schlagzeilen VeCI-

ursachte. Bedenkt Man, ass die Abtreibungsfrage für ba  „ide seıit Jahr un
Tag hoch auf der Prioritätenliste steht, ann ist schon auffällig, wWw1e dieser
Aspekt verschwiegen wurde.

Aufftfallend ist überdies die Tatsache, ass Ronald Reagan eigentlich n1ı€e
ZUuU Gottesdienst ging Er gebrauchte, wenn darauf angesprochen WUT-

Die CNHC Verbindung der on Familie mıiıt den amerikanischen Republikanern spiegelt
sich uch ın der Tatsache wider, dass ontts Tochter ZurYy Rios on gegenwartig mıt
dem republikanischen Politiker erry Weller verheiratet ist. Man 11U55 „gegenwärtig‘ be-
onen, weil ihre dritte Ehe ist.
WWW.proyectogt.org (abgerufen 28.1. 2012). Bill Clinton entschuldigte sich 1M März
1999 für die Unterstutzung des ontt-Regimes: „For the United States, it IS importan

clearly that the support for military forces an intelligence unıts which engaged In VIO-
lence and wide spre repression WdS> an the United States must not repeal that MI1S-
take.“
Zum Folgenden Erich Geldbach, Protestantischer Fundamentalismus 1n den USA un:
Deutschland, Munster 2001, 120
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de, die Ausrede, ass Dr die .Andacht‘ der Gottesdienstbesucher durch
seine Anwesenheit un die seiner Sicherheitskräfte nicht storen wollte.!9

Wichtig ist ann auch die rage, Was Reagan für die amerikanischen
Evangelikalen un:! Fundamentalisten attraktiv machte. Man 11USS5 da-
VOI ausgehen, ass bei der globalen Vernetzung 1n Deutschland nicht
bemerkt bleibt, Was sich 1n den USA ereignet. Verschiedene Faktoren lassen
sich als Antwort auf die rage anführen:

51 Zunächst wird INa die oft angeführte Einschätzung Reagans als
„großer Kommunikator berücksichtigen mussen. Er besafß 1n der Tat die
Fähigkeit, mıiıt einem Publikum, auch einem Millionen-Fernsehpublikum,

kommunizieren un! komplizierte inge erst garl nicht iın Erscheinung
treten lassen, sondern s1e „herüber bringen”, w1e s1e verstand.
Dass miıtunter die Filmwirklichkeit mıt der Wirklichkeit verwechselte,
zeigt seine inhaltliche Begrenztheit.

Z dieser Fähigkeit der Kommunikation asst, ass WUuSS-
te der VOoO  - seinen Beratern erfuhr, welche Sprache wählen Wd  — Er
beherrschte die Kunst, mıiıt einer „kodierten Phraseologie” den Eindruck

u  9 ass seine Zuhörer erns ahm Untermauert wurden
selıne Auftritte durch eine geschickte Körpersprache un symbolträchti-
C Gesten. SO beendete er miıt VO  a} Emotionen erstickender Stimme seline
ede auf dem Parteitag 1980, als die Nominierung seliner Partei
nahm, mıt dem Satz, „lasst-uns einen Moment 1m stillen Gebet verhar-
ren‘“ ann mıiıt dem „Segen‘ der „Zivilreligion” schliefßen: „God
hless America , auf den die Delegierten mıiıt minutenlangen, frenetischen
Ovationen un Jubelrufen antworteten.“ Wenige Tage spater tirat VOT
mehr als zweieinhalb Tausend konservativen Pastoren 1ın Dallas auf un
versprach, das Schulgebet einzuführen un die biblische Schöpfungs-
geschichte den öffentlichen Schulen lehren lassen. Am me1listen
Beifall erhielt für seinen seither berühmten Satz ))I NOW YVOU cant
endorse but want YOU LO NOW that endorse VOoU Ich weifß, Ihr
könnt mich [wegen der Irennung VO  w Kirche un Staat| nicht unter-
stutzen, aber Ihr sollt wIissen, ass ich Euch unterstütze.“ Hier zeigt sich
das Ausma{®ß der Phraseologie, weil beide Arten der Unterstützung

der Irennung nicht gehen: uch Reagan durfte als Präsident kei-
Religion der Kirche „unterstützen”, w1e esS ler vorgab. Schliefßlich

punktete mıiıt dem Satz: ass CI WenNnn Schiftbruch erleiden würde
un für den Rest selnes Lebens 1Ur eın Buch ZUrTr Verfügung hätte, die
Bibel wählen würde un fügte hinzu, ass Al the complex questions
facing US at Oome an abroad ave their ANSwWer In that single book alle
komplexen Fragen, die uns Hause un 1mM Ausland gegenüberstehen,
1n diesem einen Buch ihre Antwort finden.“ Es lässt sich denken, ass

Bel 1immy Carter spielte dieses Argument keine Rolle; WarTr als Sonntagsschul-
lehrer tatıg, als Präsident WAarT.
Der hatte damals die Gelegenheit, diese Vorgänge Fernsehen live verfolgen.
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die „bibeltreuen“”, „Bible-believing” Christen 1es mıt Beifallsbekundun-
gCnN ZUTr Kenntni1s nahmen.

55 Sein ausgepragter Anti-Kkommunismus machte ih einer Ikone
des amerikanischen Patriotismus, dem auch die Evangelikalen anhängen.
Dass die ehemalige für Reagan das ‚Reich des Bösen“ darstellte, hat

nicht 1U einmal gesagt. Inzwischen hat sich daraus der Mythos gebildet,
Reagan habe 1m Alleingang die Berliner MauerZ Einsturz gebracht.

Sein Appell den Individualismus, die Verantwortung des iIn=
dividuums und „amerikanische”“”, traditionelle Familienwerte konnte
ın einem „Western outfit  ‚CC mıiıt Reitstiefeln, Jeans un: Cowboyhut vor tragen
un! das Gefühl vermitteln, ass ‚einer der unsrigen‘ ist un „Uuns VeI-

steht

Fazıt

Fasst INa1, Montt un Reagan in deutschen evangelika-
len Kreisen ein posıtıves Echo auslösten, annn stÖfßst INan ın beiden Fällen
auf dieselben Voraussetzungen un Folgerungen. In beiden Fällen wird mıiıt
einer religiösen Phraseologie gearbeitet; 65 fallen ganz bestimmte Vokabeln
(herausragend: ‚wiedergeboren ), die INan als „Code-Wörter“ bezeichnen
annn un die bei evangelikalen Lesern der Hörern DOSItIV „aufgeladen
sind un daher kritische Rückfragen unterbinden. Der gemeinsame Feind
ist 1ın allen Fällen eine als widergöttlich eingestufte „kommunistische Revo-
lution“ bzw. ein ‚Reich des Bösen”, das 65 auch 1mM Namen der Religion
bekämpfen gilt. Die „wiedergeborenen Kämpfer können sich nicht iırren,
weil ihnen kraft der Wiedergeburt die FEinsicht gegeben ist; die (Geister
scheiden. kın linker Extremismus der Fidel Castro als Widerpart recht-
fertigt Gewaltanwendung, un ZUT!T Niederkämpfung des Reichs des Boösen
bedarf einer gigantischen Aufrüstung des amerikanischen Militärap-
parats. Das Liebäugeln mıt der politischen un militärischen Macht lässt
evangelikale Leserinnen un: Leser der Hörerinnen un: Horer diesseits
und Jenseits des Ozeans ihre Minderheitensituation VeErgeSsSCH machen un
wliegt s1e ın dem Wahn, das Reich (Gottes ausbreiten können.

Der „idea“ Chefredakteur
Diese Sicht vertrat seinerzeıt der verantwortliche Chefredakteur Helmut
Matthies, der 1976 se1in Theologiestudium abschloss un Zzwel Jahre spater
den Chefsessel bei ba  „ide  a bekam Ausgewlesen für diesen Job hatte OE sich
durch das „Rotbuch Kirche”, das mıt dem damaligen Pastor
in Itzehoe, Jens Motschmann, herausgab. In der Einleitung schrieben die
Herausgeber, „dass die wesentlichen Gefährdungen unNnseres Gemeinwesens
1n diesem Jahrzehnt VON linken Ideologen ausgehen iın besonderem Ma{
selen s1e 1mM Raum der Kirche aktiv. Dem „Antichrist” wird bescheinigt,
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50 geschickt ın die Kirche“ eingedrungen se1n, „dass CI VON Jahr Jahr
weniger erkannt wird un mıiıt Unterstützung der ofhziellen Kirche UNSC-
hemmt seine Positionen ausbauen kann“.} Deutlich ist gesagt, ass linke
Ideologen das Geschäft des Antichrist ausführen un: ass es besonderer
Erleuchtung bedarf,; das überhaupt bemerken. Darin drückt sich der
besondere Selbstanspruch gegenüber der ofhiziellen Kirche dUus, der natur-
ich ZUr Folge haben INUSs, ass die Erleuchteten dem Antichrist die arn-
kappe entreißen mussen. Was dabei nicht deutlich wird ist der Umstand,
ass eine solche Positionierung ihrerseits eine ideologische Instrumentali-
sierung des Christentums AAREE Voraussetzung un ZUur Folge hat Der An
spruch heißt aber, ass INa  - auf dieser Basıs orgänge iın Politik un: Kirche
durch „Kommentierung AdUus biblischer Sicht”, WI1IeEe die Satzung Von „ide:  ba
vorschreibt, vornehmen ıll

Dass dabei einfache Regeln auflßer raft gesetzt werden, ist ernüchternd.
Im Fall des „wiedergeborenen Schlächters Montt 11USS INla  - festhalten,
ass es den Anschein hat, als gelte die Regel, das Ziel rechtfertige alle Mit-
tel ber auch das Ziel musste einer kritischen Prüfung unterzogen werden,
Was offenbar 1in ‚idea‘ nicht geschah. Dennoch hätte es ausreichen mussen,
die Mittel auch DUr oberflächlich betrachten, festzustellen, ass das
Vorgehen des Militärdiktators die indigene Bevölkerung seines Lan-
des mıt christlichen Werten un:! Menschenrechten nichts, aber auch ga
nichts tun hatte Selbst aber diese Prüfung der angewandten Mittel ist
den „idea -Leserinnen un: Lesern vorenthalten worden.

Schlimmer och ist 65 freilich 1mM Fall Ronald Reagans, weil ler mehr
Informationen VALER Verfügung standen als bei einem Diktator eines kleinen
mittelamerikanischen Landes Dass Reagans Religiosität ein machtpoli-
tisch eingesetztes Mittel WAäAäl, iefß sich VOoN Anfang verfolgen. Seine
bulösen religiösen Phrasen, die indes der geschickten Verwendung
VOIN Schlüsselwörtern un: -satzen Herzen gıingen, dienten dem einziıgen
Zweck, se1ine Wählerbasis vergrößern. Er War aber, w1e INan gesagt hat,
ein drittklassiger Filmschauspieler, der die Rolle eines schlechten Präsi-
denten exzellent spielen verstand. Dass die vielen evangelikalen un:
fundamentalistischen Wähler auf seliner Seite hatte, War angesichts seines
Lebensstils un:! seiner Verbundenheit mıiıt Hollywood keineswegs sicher.
Die ben angeführten Punkte, die dagegen sprachen, ass Anklang bei
den rechten Protestanten finden würde, sind deutlich

Umso überraschender wird INnan festhalten mussen, ass Reagan VelI-
stand, die Punkte, die ih 1Ns Feld geführt werden konnten, durch
eine geschickte Sprache überwinden. Mit Hilfe einer breiten rechts-re-
ligiösen Basis konnte Keagan seine „konservative Revolution“ durchfüh-
ren, die dem ‚industriell-militärischen Komplex” durch eine gigantische
Steigerung des Militärhaushalts un: die den Superreichen durch nicht W_

12 Jens Motschmann/Helmut Matthies, Einleitung, 1n Jens Motschmann/Helmut Matthies
Hgg.). Rotbuch Kirche, Stuttgart 1976, 7a
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nıger gigantische Steuergeschenke zugute kamen. Auf der Strecke blieben
die Armen und, zunächst weniger auffallend, der Mittelstand. Miıt Reagans
konservativer Revolution begann eiıne riesige Umverteilung der Finanzen
un:! (juter zugunsten einer kleinen Geldaristokratie, die jJungst VON der
Occupy-Wall-Street-Bewegung als die % Klasse der USA bezeichnet WUuT-

de ]Damıit haben sich die evangelikalen un fundamentalistischen Wähler
Reagans Grundtfesten des christlichen Glaubens schuldig gemacht. S1ie
haben einerseılts eine Ungerechtigkeit gewaltigen Ausma{fßes gefördert un:
haben andererseits die Kriegsmaschinerie der USA unterstutzt un damit
für George Bush un se1ine Regierung den rieg als normales Mittel der
Politik möglich gemacht.

Südafrika un die Apartheid
Die evangelikale Nachrichtenagentur mıt dem „ideaSpektrum” hat sich
VOoNnNn Montt un:! Reagan nicht beirren lassen, sondern beide unterstutzt,
w1e INan auch die Apartheid in Südafrika der die Aktivitäten der Contras
1ın Nicaragua keiner Kritik unter . uch das geht bei dem „idea” hef-
redakteur auf eine lange TIradition zurück. Im „Rotbuch Kirche“ machte
sich Matthies stark für das Apartheidsregime: „Obwohl die Meinungen
unter Theologen un Laien sehr unterschiedlich sind, un: dank
des Tourismus iM mer mehr Menschen Süd- un: Südwestafrika kennen-
lernen un! der Ansicht gelangen, ass dieser Vielvölkerstaat durchaus
auf dem Wege der ‚getrennten Entwicklung einer friedlichen, gerech-
ten un christlichen Lösung der Probleme kommen kann, haben sich 1n
Deutschland die ofhzielle Kirche un ihre Institutionen längst auf die eıte
der radikalen Gegner des Landes geschlagen. ” Fünf der sieben Autoren
des Bandes gehörten der „Evangelischen Notgemeinschaft” den etzten
Artikel schrieb der Berliner Pfarrer Joachim Ruff, der feststellte, das südaf-
rikanische Apartheid-Regime habe „getrennte Wohngebiete verordnet,; in
der Absicht, das Risiko Von Rassenkonflikten gering halten un eine
Entwicklung ın zunehmender Selbstbestimmung der verschiedenen Völker
1n eigenen Heimatländern der Stadtteilen hne Unterdrückung remder
Minderheiten ermöglichen. DIie Apartheid wird als Frieden stiftendes
un:! Konflikte steuerndes Instrumentarıum hingestellt. Wie hier, WUuT-

den auch ın den anderen Fällen STeTis die „anderen” der Gewaltanwendung
bezichtigt, während 65 umgekehrt Wa  $ Montt, Reagan, die ont-
[as un das Apartheid-Regime setzten menschenverachtende Gewalt ein;

ihre Ideologie festigen. Das wird VOIN €  „ide: unterschlagen; enn der
Wille Z Macht, und se1 auch 11UT ZUTr eingebildeten Macht, trübte den
Evangelikalen beiden Seiten des Atlantik den Blick für die Wirklichkeit
13 Helmut Matthies, „DiIie Kirche redet Süd und Südwestafrika 1M Zerrspiegel der Evange-

ischen Akademien“”, 1n Motschmann/Matthies, eb: 207.
14 Joachim Ruff, „EKD un: deutsche Kirche In Südwestafrika”, 1n Motschmann/Matthies,

ebd., 21/-231.
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un:! dafür, w1e Politik un:! Religion verantwortlich einander zugeordnet
werden mussten.

unge Freiheit
Man ann auch nicht davon ausgehen, ass die durch „idea vollzogene
Ideologisierung des Glaubens un die Propagierung eines „konservativen“
Evangelikalismus das Wort „evangelikal” wurde 1n seiner unspezifischen
Vieldeutigkeit durch „ide  a  ba wenn auch nicht ıIn die deutsche Sprache ein-
geführt, doch breit gestreu 1mM Laufe der Zeit abgenommen hätte Das
Gegenteil ist vielmehr beobachten. Auftallend ist die gegenseıltige Unter-
stutzung, die sich €  „ide un: die rechte Wochenzeitung „Junge Freiheit“
gegenseılt1g gewähren. Diese Zeitung wird VON dem emeritierten Professor
für Politikwissenschaft der Universitä der Bundeswehr 1n Hamburg,
Wolfgang Gessenharter, w1e folgt beschrieben:

„Man wird der Jungen Freiheit JE) nichts Rechtsextremes erkennen. Denn
s1e vermeidet seit Jahren alles, Was ihr ach den Rechtsextremismus-Kriterien
des Verfassungsschutzes vorgeworfen werden könnte. och diese Kriterien de-
cken längst nicht es ab, Was für einen liberalen Konservativen eigentlich
akzeptabel seıin musste. Denn s1e verehrt un! propagiert ach w1e VOT die poli-
tische Weltanschauung der Konservativen Revolution, insbesondere eines Carl
Schmitt, für den das Grundgesetz die gefährliche Lebenslüge einer waschlappi-
SCn deutschen esellscha ist Für den mithin die Achtung un! der Schutz der
Ur! des Menschen, wWwI1e s1e 1mM Art des Grundgesetzes als zentrale Aufgabe
Staat un! Gesellschaft auferlegt sind, bestenfalls als Floskeln gelten dürfen.“

Solange die Zeitung nicht den radikalen Bruch mıt dieser Weltanschauung
vollziehe, folgert Gessenharter, musse jeder, der sich mıiıt ihr einlasse,
wIlssen, ass damit „einer gefährlichen Relativierung des Grundgesetzes
Vorschub leistet.“?

2008 gab der CDU Bundestagsabgeordneter Wolfgang Bosbach eın
Interview, 1ın dem der Interviewer €, ass sich die „Junge Freiheit“
einer (Grauzone ZU Rechtsextremismus bewege un Bosbach davon SC-
sprochen habe, würde dieser Zeitung nıe eın Interview geben. Bosbach
unterbrach un führte den Satz Ende un: dabei bleibt 65 auch! Die
Junge Freiheit‘ hat sich ein1ge Zeit redlich darum bemüht, mich für ihre
Zwecke einzuspannen, Was ich immer abgelehnt habe AnschliefßSend e_
schien annn eın wuster Artikel, der mich ın die ähe Von Kkommunisten
gerückt hat eitdem wei{fß ich, ass es richtig WAal, diese Publikation
einen ogen schlagen.

Um ernüchternder ist CS, wenn INa  e} ZUFT Kenntnis nehmen INUSs, ass
nicht NUur der Chefredakteur Von „ide  a  “ sondern auch andere Redakteure
Artikel 1n der „Jungen Freiheit“ veröffentlicht haben Geradezu beschä-

15 Wwww.netz-gegen-nazis.de/artikel/ein-kommentar-zur-jungen-freiheit, aufgerufen 2]. 012
16 www.netz-gegen-nazis.de/artikel/wolfgang-bosbach, aufgerufen O12
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mend ist C3S; wWw1e der „idea eporter Markus Mockler Anfang Januar 2007
mıit den Lesern der „Jungen Freiheit“ bei der Vorstellung des Vor-
sitzenden der Deutschen Evangelischen Allianz, Jürgen Werth, umgiıng:
„Seit den sechziger Jahren ist die evangelikale ewegung 1ın Deutschland
erstarkt”, beginnt Mockler seine Werbung für die Evangelikalen:

„Damals sah s1e sich innerhalb der EKD VONN einer liberalen eologie bedroht,
die die Botschaft der Bibel aushöhlte, mıiıt Marxismus un: gewalttätigen WiI-
derstandsorganisationen insbesondere 1mM sudlichen Afrika liebäugelte (ge
meıint antikoloniale Kräfte wI1e ANC un: straffreie Abtrei-
bungen salonfähig machte, den silam verharmloste und die neutestamentliche
Botschaft VO  . der Ekrrettung des ünders umfunktionierte iın einen unverbind-
lichen Appell das Gutmenschentum 1n allen Religionen &17

Widerstand iberale Theologie, Marx1ismus, gewaltbe-
reite antikoloniale Kräfte, Abtreibung, Verharmlosung des IS-
lam, Synkretismus aller Religionen unfter dem Signum des Humanen

1er sarkastisch als ‚Gutmenschentum gekennzeichnet das alles sind
durchgehende Ihemen bei „idea die auch ın den rechten un rechtsau{fßsen
Leserkreisen der „Jungen Freiheit“ auf offene Ohren treffen sollen. Das LIm-
gekehrte lässt sich nicht minder beobachten, ass nämlich die „Junge rel-
eit  ‚CC das evangelikale Nachrichtenmagazin ihren Lesern als vorbildlich
konservativ-patriotisch vorstellt.

Sowohl das „Konservative“ als auch das „Patriotische” sind bei Helmut
Matthies schon immer eine Ehe eingegangen. Er gehörte etliche Jahre Ar
Vorstand der „Evangelischen Notgemeinschaft”, die 1966 unter dem Na-
InNnen „Notgemeinschaft evangelischer Deutscher als Bollwerk die
sich anbahnende Entspannungspolitik un die Ost-Denkschrift der EKD
Von dem Dortmunder Pfarrer Alexander Evertz gegründet worden WAarT.
Aus dem Bekenntnis A christlichen Glauben wird eine national-konser-
Vvatıve Einstellung politischen un gesellschaftlichen TIhemen abgeleitet.
Das schlie{fSst die Ablehnung der Oder-Neiße-Grenze ebenso e1n, w1e die
Warnung VOT einer „Überfremdung“ des Volkes Zusätzlich sind se1lmt Je die
Familie un: das „ungeborene Leben“ wichtige Ihemen SOWI1e die ‚Gefah-
ren der Homosexualität un des Feminismus.

Was dem Rechtsdrall des „idea -Chefredakteurs aber die Krone auf-
SEeTZL, ist se1n Auftreten als Redner bei Jahresfeiern der „Jungen Freiheit“
und schliefßlich 1mM Dezember 2009 seline Annahme des Gerhard-Löwen-
thal-Ehrenpreises der Zeitung „Junge Freiheit“ un der „Förderstiftung
Konservative Bildung un Forschung”, oftenbar dem Ratschlag
vieler selner Freunde. Die Laudatio hielt Kirchenrat 1Dr Rolf Sauerzapf, der
Vorsitzender der „Hilfsaktion Märtyrerkirche” ist un bis ZU Jahr 2001

Evangelischer Dekan des Bundesgrenzschutzes WAärl. Er sagte 95-  Is Le1i-
ter VON idea se1lt 1978 ist Dır gelungen, das gröfßte evangelische Magazin,
ideaSpektrum mıiıt einer Auflage VON ber 3 OO  ® Exemplaren, schaften.
17 Markus Mockler, Jürgen Werth Der NEUEC Mann, Junge Freiheit 200 /.
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Idea schuf damit auch eiıne alternative Stimme ABEG politischen Situation 1m
Südlichen Afrika, Chile un: Südvietnam, setizte sich für eine biblisch be-
gründete Ethik eın (in der rage der Abtreibung) un: erhob das Wort für
Verfemte wWwI1e Steffen Heitmann, Martin Hohmann un: Eva Herrman. Zu
Recht konnte die Welt schreiben: ‚Idea ist das ohl erfolgreichste Unter-
nehmen der auf die Herausforderung der Kulturrevolution antwortenden
konservativen Alternativpublizistik. Kann INa als Christ auf eine solche
Laudatio pPOS1tIV reagleren der stolz sein®

Der preisgekrönte Matthies selbst sa ZU Chefredakteur der Zeitung
gewandt:

„Lieber Herr Stein, Sie en die in den etzten Jahren
einem der besten konservativen Blätter entwickelt. Natürlich sagt mMI1r nicht
es ber das könnte INa  ; auch VON anderen Zeitungen, Ja auch VO  — dem
Blatt SapcCHIl, das ich entwickeln ur das evangelische Wochenmagazin
ideaSpektrum. Sie erfahren bis heute, Was WITr bei idea iın den ersten 25 Jahren
auch erlebt en Verachtung un! Verleumdung un:! das sich leider 190088 lang-
SaIinle Durchsetzen VOIN Qualität. Aber S1e spuren Ja, dass geht. hre Zeitung
gehört den ganz wenigen miıt einer steigenden Auflage selbst in der al

I8wartigen Medienkrise

DIie rechtslastige Zeitung wird also A ZUu einem der besten konservativen
Blätter“ hochgelobt. Der Einschub, ass ihm nicht alles gefalle, scheint
auf den ersten Blick geschickt zu se1ln, ann doch einen relativierenden
Eindruck erwecken. Dieser wird jedoch geradezu weggeblasen, weil da-
runter auch „idea‘ selbst einschlie{ft, Was aber nicht gemeint haben
annn Dann jedoch bindet et die Zeitung un selne Arbeit einer Maäar-
tyrergemeinschaft Sowohl „ideaSpektrum als auch die „Junge
Freiheit“ sahen un: sehen sich einer ampagne der „Verachtung un Ver-
leumdung” ausgesetzt, Was NUuUr durch Qualität wettgemacht werden annn
Das hat ba  „ide bereits erreicht, wird suggerliert, steht aber der „Jungen
Freiheit“ och bevor. Es geht aber, weil der Erfolg dafür spricht. DIie raft
des Faktischen, die steigenden Leserzahlen ablesbar ist, wird den Erweis
der Qualität erbringen.

Vertrauen?

Montt, Reagan, unge Freiheit, Verteidigung der Apartheid un des Pat-
riotisch-Völkischen das sind eigentlich keine Grundlagen für Vertrauen
bei einer frommen Leserschafftft. Berichterstattung un: Kommentare gehö-
Ien einer freien Presse, un natürlich können bei der Redaktionsarbeit
Fehler unterlaufen der Einschätzungen sich 1mM Nachhinein als forsch
der Sal als falsch erwelsen. Die gewaltigen geschichtlichen Fehleinschät-
ZUNSCNH, mıt denen CC  „ide  a un: „ideaSpektrum” seine Leserinnen un Leser

18 unge Freiheit VOoO 11 2009
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seıt Jahrzehnten überzieht, ollten Leserschaft un „idea” selbst mehr
Kritik wach rütteln. Sonst INUSS INan die harte rage stellen, ob das sCVan-

gelische Deutschland”“ solche Propheten überhaupt braucht. Wenn Men-
schen, die ın öffentlicher Verantwortung stehen un! azu gehören die
Redakteure einer Nachrichtenagentur, die zudem och finanzielle Mittel
der EKD erhält, allemal un wenn INa  ; zudem mıt dem Anspruch auf-
tritt, Kommentierungen „aus biblischer Sicht“ vorzunehmen, ann sollte
INa  en besondere Vorsicht walten lassen. Wäare nicht „du>S biblischer Sicht“
aNSCMCSSCH, sich bei seiner Leserschaft für Berichte un Kommentare

Montt, Reagan un der Apartheid entschuldigen? Und ist esS VO  - einer
christlichen Redaktion iel verlangt, wenn s1e sich der Forderung des
geWI1SS konservativen CDU-Paolitikers Wolfgang Bosbach ausrichtet, die 1
n1ı€e ach Rechts „glasklar”, w1e sich ausdrückte, ziehen?

Die ngs VOT gewaltbereiten „Islamisten sollte Christen lehren, alles
unterlassen, ass rechtslastige „Christianisten” ErzZOgCN werden. DIie

braucht 65 weder 1n den USA och jer iın Deutschland, aber gerade die
frommen Kreise scheinen hüben un: drüben für diese Art der Ideologisie-
rung der Religion anfällig.


